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Erklärung der englischen Gewässer zum Kriegsgebiet
dm IS. i» «'** «

” ” , unb Stt - ck-,1  durch uni « Soll . In
t «5 ? .HJ J Höhepunkten überreichen , die Welt umspannenden
m H “ 4n scheint uns jetzt das steilste Stuck des Auf.

m ^ bevor ustehcn aber auch ein Anfang ist gemacht, der
lifin c>Ms Ende verheißt Atemlos harren die Völker,

lks k" ' da versuchte man es sogar , wie wenig kennt man
(f doch mit einem Appell an die Furcht , aber Michel , der

-onamütiae ist jetzt Junqsiegfried , der das Fürchten nicht
5 ? In -isenbewehrter Sprache , bei aller Verbind,

chkeit klar und lauter , ohne Hörner und Zähne , in einem
so erging die Antwort unseres Reichskanzlers nach

asbinaton, und im Osten umjauchzten jubelnde Sieger , die
en Russen eben ein neues Cannä bereitet hatten , den Kaiser
md Herzog der Deutschen. Freudig bewegt uns auch das
»aufhaltsame Fortschreiten der verbündeten Armeen in den
karpathen und in der Bukowina . Das alles steht vor
nscren Augen, jetzt, wo wir in die Passionszeit euitreten.

Wir wollen, dürfen nicht wähnen , daß der Kampf der
-„ . .neu und Tauchboote , der Englands Allmachtsgefühl auf

Wem  Meer erschüttern soll, ein leichter ist. Wir sind ein
Volk, das in dem ganzen Krieg, mögen die Feinde auch noch so

' sehr uns mit Schmutzbomben bewerfen , unbeirrt , mit reinem
' «hl Schild und mit blanker Waffe , mit reinem Gewissen im Auf¬

lick zu Gott den schweren Gang des uns aufgezwungenen
Veltkrieges gegangen sind. Wir sind ein Volk von Brüdern
eworden, wie wir es so einig noch nie waren , und sind auch

.in Volk von Betern . Wer diesem Volk sagt , es hätte nicht
An Kreuz mit Demut vor dem waltenden Allmächtigen auf

genommen, der lügt bewußt . Wer diesem Volk nachsagt,
hätte nicht auf dem Schlachtfeld , todesmutig und allein

uf Gottes Gerechtigkeit vertrauend , von all seinem Besten
nd Stärksten im Zeichen des Kreuzes geopfert , es hätte nicht
a den Lazaretten, hinter der Front und daheim im Zeichen
cs Kreuzes Wunden geheilt und Tränen getrocknet, der ver¬

kündigt sich am Heiligsten, was die Menschheit kennt. Nun
aber dürfen wir auch sagen : Menschenfurcht ist uns fremd,

sund wenn die ganze Welt , böswillig oder betört von den
* ügen unserer Feinde, sich der Erkenntnis verschließen will,

aß Deutschland das Recht auf eine große Zukunft und auf
ine führende Stellung unter den Nationen sich erkämpft hat,
0 muß und wird Gottes Gericht für Deutschland zeugen,

as Golgatha bedeutet, uns Deutschen braucht es niemand
st zu weisen, uns ist Christi Kreuz kein leerer Wahn , wir

tauben, daß auf Karfreitag Ostern folgen wird , das Auf-
Verstehen in Herrlichkeit.

Jungsiegfried lernte das Fürchten , als er das Lieben
nie. Den Deutschen ist ein weiches Herz zu eigen, und

ie wollen wir das warme , blühende Leben der Herzens¬
infalt , dem der Tränen lösender Quell so leicht entsteigt,
nisten. Aber von falscher Weichheit wollen wir uns jetzt
ossagen. Niemals in der Weltgeschichte ist ein solches Ver¬
zechen begangen worden , als es der Aushungerungsplan
mglands umgreift. W i r m ü s s e n h a r t sein , und uns
ets vor Augen halten , daß wir jetzt mit jeder Mine , mit

A>em Torpedo unserer Unterseeboote England vor dem
thron ewiger Gerechtigkeit zur Verantwortung ziehen. Ohne
chlechte, falsche Gelüste, aber auch ohne zu zittern vor den
olgen, die Englands mörderische Politik für die Hcndels-
yiffahrt auch neutraler Länder hcrbeiführt , wird der Kampf
urchgeführt werden müssen. Nur eiserne Folgerichtigkeit
on" ^' er  helfen . — Ohne Erschütterung des englischen Hoch-

ms kein freies Meer , kein Gleichgewicht der Kräfte , kein
ynstentum, kein Treu und Glauben mehr im Verkehr der
olker. Wir müssen hindurch , und bei jedem Erfolg unserer

apseren, todesmutigen Seeleute müssen wir uns sagen : da
1 ""der ein Stein abgetragen von dem Quaderbau un-

enichucher Herrschsucht. Der Weg wird frei für ein Welt-
" besten Zeichen alle Völker einträchtig die Werke des

e ens treiben können. Mit diesem nicht wankenden Glauben
eine ewige Gerechtigkeit wollen wir durch die Passionszcit

-r 1915  gehen . Der Aufblick zu Jesus , der in
mH* «^ nun ß sein Kreuz auf sich nahm , wird der

r^ tcn ^>e*t Kraft aus der Höhe geben, dieselbe
jjifc trrent > Martin Luther , an den uns der 18. Februar

, ertn*lert/ als einzelner den Mächtigsten der Erde
gegenüber bewährt hat.Uhr

wi*
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Aus dem Reiche.
Bctbo * des Alkoholausschankes an Milikär-

Dberfnl " ’ T .-B . teilt folgende Bekanntmachung des
D« ^ den Marken mit:

die vielfachen Warnungen und Aufklärungen durch
balu .dveben und die Presse nicht den nötigen Erfolg ge-
des bestimme ich hiermit auf Grund des 8 9b
1851 "der den Belagerungszustand vom 4. Juni
Lrandenb &aS  ® eblet  der Stadt Berlin und der Provinz

Sonntag , den 21 . Febrnar 1915.

An Ga >t . und Schank wirtschaften  darf an
M i l i t ä r p e r s o n e n aller Dienstgrade in Uniform Alko¬
hol in Form von Branntwein , Likören , Rum , Arrak,
Kognak oder aus diesen Stoffen bereiteten Getränken nicht
verabreicht werden , weder auf eigene Bestellung noch auf
Beranlassung anderer Personen.

Diese Bestimmung tritt am Freitag , den 19. Februar
1915 in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr bestraft oder haben die Schließung der Wirt¬
schaft zur Folge.

Der Oberbefehlshaber in den Marken
von Kessel

Generaloberst.
Ein ähnliches , nur noch etwas strafferes Verbot , das

sich an die Allgemeinheit wendet , hat das Generalkoin-
mando des 17. Armeekorps in Münster erlassen . Hiernach
ist jeder Ausschank von Trinkbranntwein an Sonntagen,
Montagen , den gesetzlichen Feiertagen und dem nächsten
darauffolgenden Werktage verboten . An den übrigen
Tagen ist der Ausschank ' nur von 11 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends erlaubt . Der Ausschank darf nur zum so¬
fortigen Genuß auf der Stelle , nur gegen Barzahlung
und nicht durch Automaten erfolgen.

-ff Wohlverdiente Auszeichnung . Dem bisherigen
Kommandanten S . M . S . „Ayesha ", Kapitänleutnant
von Mücke , ist das Eiserne Kreuz erster Klasse und der
ganzen Besatzung des Schiffes das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse verliehen worden.

Das Eiserne kreuz für Rettung der Kriegskasse.
Auf Befehl des Kaisers überreichte , dem „B . T." zufolge,
Generalfeldmarschall von Hindenburg das Eiserne Kreuz
dem Zahlmeister Zwerg aus Gnefen . Zwerg rettete die
Kriegskasse bei Sochaczew.

Beachtenswerte Beförderungen . Vor einiger Zeit
ist der Sohn des sozialdemokratischen Reichstagsabgeord-
neten für Stuttgart , Hildenbrand , zum Leutnant befördert
worden . Diesen Rang hat jetzt auch der Sohn von Ludwig
Franks Mandatsnachfolger , der Einjahrig - Freiwillige
Brandet Geck-Mannheim , erreicht.

ff- Aeber den Verkehr mit Kleie . Die Minister für
Handel und Gewerbe , für Landwirtschaft , Domänen und
Forsten und der Minister des Innern erlassen nachstehende
Bekanntmachung:

Auf Grund des 8 I der Verordnung des Bundesrates vom
19. Dezember 1914 über das Vermischen von Kleie mit anderen
Gegenständen (Reichsgefetzbl . Seite 534) bestimmen wir , daß
Roggen - oder Weizenkleie , die mit Gerstenkleie vermischt ist, in den
Verkehr gebracht werden darf . (W. T .-B .)

ff- Die kriegsgekreidegenossenschaft und die öffent¬
lichen Anstalten . Auf die häufigen Anfragen von Straf -,
Pflege -, Heil - und ähnlichen Anstalten bringt die Kriegs-
getreide -G. m. b. H. zur Kenntnis , daß sie gemäß 8 28,
Abs. 2 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
über die Regelung des Verkehrs mit Brokgetreide und
Mehl (Reichsgefetzblatt Seite 35) Mehl nur an Kommu¬
nalverbände , an die Heeresverwaltung oder die Marine¬
verwaltung abgeben darf . Im Falle dringenden Bedarfs
empfiehlt sich, mit dem zuständigen Kvininunalverband (in
Preußen : Kreise oder kreisfreie Städte ) zwecks Abgabe
von Mehl in Berbindung zu treten . (W . T .-B .)

ff- Geheimer Legaiwnsrai Oc. von Jacobs , Di¬
rektor der Deutsche» Levautelinie , ist in der Nacht zu
Montag in Metz gestorben.

Eine üerrijche Mutter . Schon wiederholt wurde in
der Presse das stille Heldentum gepriesen , das viele
unserer Frauen in diesen ernsten Zeiten bekunden und
betätigen . Einen neuen Beweis bietet der nachfolgende
Brief ' der Mutter des Ersten Artillerie -Offiziers von dem
in so heldenmütigem Kampf untergegangenen „Blücher ".
Die Schreiberin , die in den letzten Jahren von vielfachem
Mißgeschick heiingesucht wurde , hat in dem Offizier ihren
einzigen Sohn verloren . Sie schrieb der „Franks . Ztg ."
zufolge:

„So gerne möchte mein tieftrauriges Mutterherz hoffen I Es
wäre ja ein Glück, nicht zu beschreiben, sollte unsere Herzensfreude
unter den Gerelteten fein . . . . Sollte aber unser braver , tapferer
Heinz nicht mehr wiederkommen , dann muß unser Trost der sein,
er und wir gaben für des Vaterlandes Ehre das Beste, das wir
hatten , und ehrenvoll war dann fein Ende ; denn nach den Be-
richlen hat ja der „Blücher " bis zum Untergang geradezu helden¬
haft gekämpft . Noch während des Sinkens den Feind zu be¬
kämpfen, dazu gehört Todesmut , und das ist uns eine stolze Ge¬
nugtuung . Mein Junge hat sein Wort gehalten bis zum letzten
Atemzug . Er schrieb mir : es gibt einen harten Kampf , aber wir
verkaufen uns so teuer und hoch, als es eben menschenmöglich ist.
Das hat er getan , und ich habe mein Bestes auf den Altar des
Vaterlandes gelegt . Möchte das schwere, barte Opfer nicht ver-
gebens sein."

Rngülkige Vertragsstrafe » . In dem Bestreben , sich
für alle Falle zu sichern, pflegen vielfach bei der Fest¬
setzung von Vertragsstrafen schon für geringfügige Zu-
Widerhandlungen gegen bestehende Verpflichtungen hohe
Vertragsstrafen festgestellt zu werden . Das Handelsgesetz¬
buch läßt solchen Festsetzungen unter selbständigen Kauf¬
leuten freie Bahn , indem es im 8 348 bestimmt , daß
Kaufleute untereinander keinen Anspruch darauf haben,
daß eine unverhältnismäßig hohe Vertragsstrafe durch
richterliches Urteil herabgesetzt werde . Daß aber auch
unter Kaufleuten Vertragsstrafen ibre Grenzen haben , zeigt
ein neueres Erkenntnis des Reichsgerichts vom 26.Mai19l4—
avgedrucktin Sb . 85, S . IVOder Sammlung — wie unsvonden
Aeitesten der Kaufmannschaft von Berlin mitgeteilt wird.
In dem entschiedenen Falle handelte es sich um die Liefe¬
rung von Knopfhaliern zum Betrage von 2200 Jt.  Für
853 ' Jt  waren geliefert . Um den Streit , der wegen ver-

9. Jahrgang.

zögerter und mangelhafter Lieferung entstand , zu erledigen,
kam cs zu einem Vergleich , in dem die Verkäuferin die
Zahlung einer Vertragsstrafe von 200 Jt  für jeden Tag
bei Nichteinhaltung der in dem Vergleich näher bezeich-
neten Verpflichtungen zusagte . Die Verpflichtungen wurden
nicht erfüllt . Demzufolge verlangte der Käufer für die
Zeit vom 2. November 1911 bis 13. Februar 1913
32 800 Jt  Vertragsstrafen . Die Klage ist abgewiesen
worden . Das Abkommen verstoße gegen die guten
Sitten und fei nichtig . Die vereinbarte Strafe habe
jedes einigermaßen verständige Maß und Ziel über¬
schritten und müsse jedem besonnenen Menschen als ganz
unvernünftig erscheinen,. Daß die Beteiligten nur mit
kurzfristiger Verspätung der Lieferung gerechnet hatten , sei
gleichgültig . Selbst bei Anwendung allen Fleißes und
aller Sorgfalt habe der Beklagten , die durch nichts als
durch einen etwa eintretenden Streik habe entschuldigt
werden sollen , die rechtzeitige Herstellung brauchbarer
Ware mißlingen und sie völlig schuldlos in die
Lage kommen können , Beträge von vielen tausend
Mark zahlen zu müssen. Dadurch hatte die wirt¬
schaftliche Existenz der Verkäuferin ernstlich gefährdet
werden können . Da das Reichsgericht die Un¬
gültigkeit der Vertragsstrafe nicht etwa davon abhängig
macht , daß der Kläger zuviel gefordert habe , sondern sie
von vornherein für ungültig erklärt , so erhellt daraus,
daß mit der Vereinbarung von Vertragsstrafen vorsich¬
tiger umgegangen werden muß als dies jetzt vielfach ge¬
schieht. Die Vertragsstrafe wird immer durch die Be¬
deutung der rechtzeitigen und richtigen Erfüllung für
denjenigen , der sie fick ausbedingt , gerechtfertigt sein
müssen. i

ff- Merkblatt über den postveckehr mit deutschen
Gefangenen im Auslande . Das Reichspostamt Hai
dieser Tage von dem Merkblatt über den Postverkehr mit
deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen im Auslande eine
Neuausgabe Herstellen lassen, die auch den Redaktionen
zahlreicher Zeitungen übersandt worden ist. Da ver¬
schiedene Zeitungen wegen Raummangels den Inhalt nur
teilweise oder gar nicht haben wiedergeben können , ist
das Reichspostamt , wie wir hören , bereit , das Merkblatt
kostenfrei unmittelbar an Interessenten abzugeben . Diese
hätten nur den Wunsch durch Postkarte der Geheimen
Kanzlei des Reichspostamts in Berlin W 66 mitzuteilen.

Lchouk die Kraftwagen ! Eine beachtenswerte Mah¬
nung richtet die E r f u r t e r Polizeiverwaltung an die
Autofahrer . Sie teilt mit : ' ,

„Es ist wahrgenommen worden , daß . noch Immer von Privat¬
leuten Krastwagenfahrten nach Orten unternommen werden , die
durch die Eisenbahn erreichbar sind. Diese Vergeudung an Be¬
triebsstoffen und Bereisung muß unterbleiben . Es wirb wiederholt
darauf hingewiessn , daß es unbedingt notwendig ist, zugunsten un¬
serer Landesverteidigung Betriebsstoffe und Bereifung im Heimat¬
land soviel wie möglich zu schonen, da sie am Feinde in beträcht¬
licher Menge gebraucht werden . Aus diesem Grunde ist bereits
die Benutzung von Benzin für den Krafiwagenverbrauch im Heimat¬
land allgemein verboten worden . Nur bei 9 Grad bis 10 Grad Celf.
Kälte ist zur Erhöhung der Kältebeständigkeit eine Beimischung von
25 o. S). Benzin zum Betriebsstoff gestattet . Zur Ueberwachung
dieses Verbotes sind jetzt geeignete Maßnahmen getroffen worden,
so daß sich diejenigen, die das Verbot nicht beachten, der Besah»
einer strengen Bestrafung aussetzen." . S

Keine Wurst nach Rußland . Eine Frau , deren
Mann sich in russischer Gefangenschaft befindet , hatte ihm
Pakete mit allerlei Nützlichem gesandt , darunter auch
schmackhafte Wurst . Kürzlich bekam sie, wie berichtet wird/
den Bescheid, daß die Wurst in Rußland amtlich aus den
Sendungen herausgenommen und vernichtet (?) worden
sei da die Einfuhr von Schweinefleisch verboten wäre.
Bei Paketen an gefangene Deutsche in Rußland empfiehlt
es sich also , keine Wurst - und Fleischwaren . ob in Därmen
oder Konservendosen , beizufügen . ’

Die treffliche deutsche Organisation . „Berlingske
Tidende " hebt , wie wir der „Köln . Ztg ." entnehmen , in
ihrer letzten Uebersicht über die Lage auf dem östlichen
Kriegsschauplatz hervor , die deutschen Lebensmittel - und
Munitionstransporte seien ausgezeichnet ausgeführt wor¬
den . Obwohl sechs doppelspurige Eisenbahnlinien den
Deutschen zur Verfügung gestanden hätten , sei die Beförde¬
rungsweise durch viele Brückenzerstörungen , die man aus¬
bessern mußte , sowie durch den schrecklichen Zustand der polni¬
schen Landstraßen , die in ausgedehntemMaße benutzt werden
mußten , furchtbar erschwert gewesen . Die meisten Straßen
seien durch den starken Verkehr , Regen und Ueberschwem-
mungen in Sümpfe verwandelt , in denen die Wagen bis
zu den Achsen einsinken . Daß die deutsche Heeresleitung
trotzdem in jenen völlig erscböpften Gegenden kampf¬
kräftige Truppen hatte aufrechterhalten können , sei ein
neuer glänzender Beweis für die Weitsicht und Tatkraft
der Deutschen. — Wenn das selbst die deutschfeindliche
„Berlingske Tidende " sagen muß , so kann man ihr das,
schon glauben . • “ .

Veschiognahme von Kartoffeln . Das Kgl. Bezirks-
amt Zweibrücken beschlagnahmte im Wege des Enteignungs-
Verfahrens gegen einen Gutsbesitzer bei Niedermurrbach
1000 Zentner Kartoffeln und setzte dasür einen Preis von
2.80 Jt  pro Zentner fest.

ff- Auskausch schwerverwundeker Krieger . Mittwoch
nachmittag sind an Bord der „Mecklenburg " 94 deutsche
Verwundete , darunter ein Offizier, in Vlissingen aus Eng¬
land eingetroffen . Sie wurden nach der Landung m
einen bereitstehenden niederländischen , Ambulanzzug ve»
fördert , um die Reise nach Deutschland fortzusetzen . . ff



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 19. Februar, vormittags.
(WTB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße Arras —Lille sind die Franzosen

aus dem von ihnen am 16. besetzten Teil unseres Grabens
hinausgeworfen.

In der Champagne gingen die Franzosen erneut
zum Teil mit starken Massen vor. Ihre Angriffe brachen
unter unserem Feuer völlig zusammen ; weitere 100
Gefangene blieben in unserer Hand. Die von den
Franzosen am 16. eroberten kurzen Grabenstücke sind zum
Teil von uns wiedergenommen.

Bei dem gemeldeten französischen Angriff gegen
Boureuilles -Vauquois machten wir fünf Offiziere
und 470 Mann unverwundet zu Gefangenen.

Oestlich Verdun bei Combres , wurden die
Franzosen nach anfänglichen Erfolgen unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen.

In den Vogesen erstürmten wir die Höhe 600
südlich Lusse und eroberten zwei Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen ist gestern von uns genommen. Die

Verfolgungskämpfe nordwestlich Grodno und nördlich
Suchawola stehen vor ihrem Abschluß.

Der Kampf nordwestlich Kolno dauert noch an.
Südlich Myszyniec warfen wir die Russen aus

einigen Ortschaften.
In Polen nördlich der Weichsel fanden beiderseits

der Wkra östlich Racionz kleinere Zusammenstöße statt.
Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Auch das Luftschiff „L 4" verloren.

Berlin , 19. Februar. (WTB.) , In dem schweren
Südsturm, dem am 17. Februar das Luftschiff„L 3" zum
Opfer fiel, ist, wie wir erfahren, auch das Luftschiff„L 4"
verloren gegangen. Es ist infolge von Molorenschaden bei
Blaavands- Huk in Dänemark gestrandet und später nach
See zu abgetrieben. Von der Besatzung sind elf Mann
gerettet, darunter der Kommandant. Vier werden vermißt.
Die Geretteten sind vorläufig in Vaarde untergebracht worden.

Kämpfe der Oesterreicher gegen die Küsten
und Serben.

Wien , 19. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
19. Februar 1915, mittags. An der Front in Ruffisch-
Polen herrschte gestern lebhaftere Gefechtstätigkeit,
da die Russen zur Verschleierung von Bewegungen hinter
der Gefechtslinie ihr Artillerie- und Jnfanteriefeuer verstärkten.
Hieraus entwickelten sich in mehreren Abschnitten Gefechts¬
aktionen, die zur Vertreibung vorgeschobener
ruffischer Abteilungen führten.

In Westgalizien gingen Teile unserer Gefechtsfront
zum Angriff über und nahmen einige Vorstellungen der
feindlichen Schützenlinie. In ihrem Gefechtsabschnitt er¬
stürmten die Tiroler Kaiserjäger in überraschen¬
dem Anlauf eine vom Gegner seit Wochen befestigte und
mit Hindernissen umgebene Ortschaft und nahmen
300 Mann gefangen.

Die Kämpfe in den Karpathen werden mit großer
Hartnäckigkeit weitergeführt. Nördlich Nadworna und
Kolomea wiesen' unsere Truppen Vorstöße der Ruffen

Die
unter großen Verlusten des Gegners zurück
Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu.

Am südlichen Kriegsschauplatz haben die Serben in
letzter Zeit wiederholt offene Städte an unserer Grenze
mit Geschütz beschoffen . So wurden auf Semlin am
10. ds . Monats zirka 100 Schüsse aus schweren Geschützen
abgegeben. Hierdurch wurden mehrere Gebäude, darunter
das Hauptpostamt , beschädigt, Zivilpersonen ve-wundet, auch
zwei Kinder getötet. Am 17. wurde Mitrowica beschossen.
Das Kommando der Balkan-Streitkräfte hat hierauf Belgrad
durch schweres Geschütz kurze Zeit bombardieren
laffen und durch einen Parlamentär den Höchstkommandieren^
den verständigt, daß in Zukunft jede Beschießung einer
offenen Stadt mit einem gleichen Bombardement beantwortet
werden wird. „ . . a , r, , ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Englische Belohnungen für die Vernichtung
deutscher Unterseeboote.

Amsterdam , 19. Februar. (WTB.) Das „Handels¬
blad" meldet: Die britische Admiralität ließ in verschiedenen
Häfen öffentlich bekannt geben, daß den Kapitänen und
Mannschaften der Fischereidampfer Belohnungen für die Ver¬
nichtung feindlicher Unterseeboote versprochen werden. Eine
Belohnung von 1000 Pfund Sterling wird dem Kapitän
eines Fischerbootes ausgesetzt, der ein feindliches Unterseeboot
in den Grund bohrt oder erbeutet, die gleiche Belohnung
für einen Fischer, der Informationen gibt, die zur Versenkung
oder Erbeutung eines feindlichen Kriegsschiffes führen. Ein
Betrag bis zu 500 Pfund Sterling wird ausgesetzt für Nach¬
richten über Bewegungen feindlicher Schiffe. Das Organ
„Suren and Shipping" setzte bekanntlich eine Belohnung
von 500 Pfund Sterling für den ersten britischen Kauf-
fahrer au«, der ein deutsches Tauchboot versenkt. Diese
Summe ist inzwischen durch Beiträge mehrerer Reeder auf
1160 Pfund Sterling erhöht worden. Ein Reeder Namens
Cardiff setzte eine Belohnung von 500 Pfund Sterling für
das zweite Handelsschiff aus, das ein feindliches Unterseeboot
vernichten würde.

Beide Kabel Frankreich-Amerika gerissen.
Lyon , 19. Februar. (WTB.) „Republicain" meldet

aus Paris : Die französische Kabelgesellschaft teilt mit, daß
die beiden Kabel zwischen Frankreich und Amerika etwa 400
Kilometer von Brest gerissen  seien. Um beunruhigenden
Gerüchten entgegenzutreten, nach denen die Kabel von deutschen
Schiffen durchschnitten seien, erklärt die Kabelgesellschaft, das
Reißen der Kabel sei auf einen Zufall  zurückzuführen.
Die Ausbesserung werde in einer Woche beendet sein.

Kohlennot in Paris.
Zürich, 19. Februar. (WTB.) Die „Neue Züricher

Zeitung" meldet aus Paris: Die Kohlennot in Paris wird
immer größer. Die Preise steigen fortwährend. Die neuer¬
liche Verschärfung der Maßregeln über die Verdunkelung der
Stadt wurden durch das Erscheinen dreier Luftschiffe über
Mantes, sechzig Kilometer westlich von Paris, hervorgerufen.
Die Militärbehörde ließ sofort jegliche Beleuchtung der Stadt
untersagen.

Ein dänischer Dampfer untergegangen.
Kopenhagen , 19. Februar. (Ctr. Bln.) Der dänische

Dampfer „Ulfsborg", nach Amerika unterwegs, ist wahr-
scheinlich untergegangen. Ein Mann seiner Besatzung teilt
aus London seiner Familie in Kopenhagen telegraphisch mit:
„Schiff unterqegangen, bin selbst wohl." Die Besatzung
zählte 22 Mann; die Reederei ist noch ohne Nachricht.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Berlin , 19. Februar. In polnischen Blättern berichten

aus Warschau  kürzlich dort eingetroffene Personen laut
„Berliner Lokalanzeiger", daß die Zustände dort trostlos
sind. Die öffentlichen Lokale seien leer, die Lazarette über-

füllt. Mehr als 50 000 Verwundete seien bisher nach W
gebracht worden.

Berlin , 19. Februar. Ueber den Eindruck der
schen Niederlage bei den Verbündeten läßt sich das „qg
Tageblatt " aus Basel melden, daß die Pariser Blätter
zögern, dem Publikum die ganze Lage über den der,
Sieg im Osten zu gestehen, doch geben sie immerhj,
Besetzung von Lyck und Plock durch die Deutschen urch
Zurückwetchen der Russen bis zur Njemenlinie zu. r

Berlin , 19. Februar. Von Sven Hedins 50. Gel
tag wird dem „Berliner Tageblatt " aus Stockholm «
bet : Der deutsche Gesandte überbrachte im Auftrag,
Kaisers Sven Hedin zum 50. Geburtstage herzlichea
wünsche. General von Moltke und Gemahlin grat,
telegraphisch. Der Generalstabschef von Falkenhayn |
folgendes Telegramm : Dem treuen Freunde des b
Heeres und mannhaften Vertreter der germanischen
sende ich herzliche Wünsche und Grüße . Möge sein
weiterhin gesegnet sein.
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Berlin » 19. Februar. (WTB.) Die durch Orten ist
Zeitungen verbreitete Nachricht, den deutschen Kriegsgefauz zug zu n<
in Algier, Marokko und anderen französischen Koloniq führung
der portofreie Briefverkehr mit der Heimat untersagt, t, oder Freu
auf einem Irrtum. Für sie gelten genau die gleichen mitwukt;
stimmunqen wie für die im europäischen Frankreich% keit darzu
nicrtcn. ‘ Bedmgun

Amsterdam, 19. Februar. (WTB.) Das „Hach dieser Hw
blad" meldet aus Rotterdam: Der gestrige Stillstand von Leich
Schiffsankünftcnscheint seinen Grund im Wetter gehah komma,
haben. Heute trafen 14 Schiffe ein. 5'

Kopenhagen, 19. Februar. (WTB.) Die Vq das stellv
der dänischen, norwegischen und schwedischen Regierung|j •
am Samstag in Kopenhagen zur Beratung der Frag, bahn uno
Aufrechterhaltung der Schiffahrt in der Nordsee zus-uq

Konstantinopel , 19. Febr. (WTB.) Das tz gj 1
quartier teilt mit: Heute früh beschossen englische und FfWJJr.
zösischc Schiffe die Außenforts der Dardanellen. Sie g verzerr
ungefähr 400 Schüsse ab, konnten aber keinen Erfolg«j Lbeckragb
Em einziger Soldat wurde durch abgesprengtes Gestm if™
Q3ctn tjcrlcfot. 1 1 '

Konstantinopel , 19. Februar. (WTB.) Ein hiH der- ,Ml
persisches Blatt erfährt aus Teheran, daß das persische Deutscyta
binett in nächster Zeit demissionieren dürfe. Man bch Schweine!
seine Demission als die natürliche Folge in der Aend«. die Avwu
der Haltung Persiens, dessen Neutralität mehr und| btldung,
unmöglich werde. fischen ,

Konstantinopel , 19. Februar. (WTB.) Der!
spondent der Agence Milli in Erzerum meldet: Die ru
Armee treibt ihre Wildheit bis zur Niedermetzelung veveuieno
Frauen und Kindern. Mehrere solcher unglücklicher{ F oa;lunf
finden sich in den Städten Tauschkerd und Artwin. j
—. ‘ bcabfichtu

Verschwendet kein Krot ! / .
Jeder spare, so gnt er kann!

Lokules und ProvMes.
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Mahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.i >10

Sobald das Schulhaus in Sicht kam, bat Trine den
Fuhrmann , er möge einige Minuten anhalten : auf sein
zustimmendes Nicken kprang sie vom Wagen herab und lies
bis Haus . Auf dem breiten, zwischen Schulzimmer und
Wohnung belegenen Flur traf sie auf Marie . Als sie
ihr eröffnete, daß sie um eines Zankes willen die Mühle
verlassen habe und sich jetzt auf dem Wege nach Berlin
befände, schlug diese überrascht die Hände zusammen und
ries jubelnd : „Dann treffen wir ja zusammen. Papa hat
eingewilligt , mich in nächster Woche schon zu weiterer
musikalischer Ausbildung dahin ziehen zu lassen. £>, wie
sich das glücklich trifft I Warum aber willst du so weit
fortgehen ?"

„Je weiter, desto besser," erwiderte Trine , „hatte ich
Geld genug, dann führe ich übers große Wasser nach
Amerika. In Berlin hat schon gar manches resolute
Frauenzimmer sein Glück gemacht."

„Das wünsch' ich dir auch von ganzem Herzen," sagte
Marie . „Warte einen Augenblick, ich werd' Papa heraus-
ru 'en, damit er dir Lebewohl jagen kann l Da ich ihn
abe - unterdessen vertreten muß, so geb' ich dir jetzt schon
den Abschiedskuß. Behüt ' dich Gott, du liebes Herz I"

Marie umarmte und küßte Trine^ und lief dann in
die Schulstube.

Der Zurückgebliebenen waren zwei heiße Tränen über
die Backen gerollt, als sie aber die Schritte des Lehrers
vernahm , fuhr sie sich hastig mit dem Handrücken übers
Gesicht, ohne damit die Tränenspuren verwischen zu
können. Werners scharfe Augen erkannten sofort, daß
heftige Gemütserregungen die vormals so roten Backen
Iri .ies gebleicht hatten . „Du willst uns verlassen — nach
Ver '.in gehen — wie mir Marie sagte ?"
I Trine nickte nur.

„Vielleicht tust du recht daran . Eine Großstadt bietet
Mädchen deines Schlages viel günstigere Gelegenheit, sich
emporzuarbeiten , als das platte Land . Ich hoffe — nein,
bti erwarte —, daß du um äußerer Glücksgüter willen

niemals den inneren Frieden preisgeven wirst. Tue deine
Bll dt und überhöre niemals die Stimme des Gewissens."

Nun sah ihn Trine mit ihren großen Biauaugen warm
an und wie ein Gelöbnis kam es über ihre Lippen:

Mir irbeint ich werd' auf meinem Lebenswege niemals
fehlgehen, wenn ich mich stets Ihrer Lehren erinnere.
Das will ich tun ! Ihr Haus war meine rechte Hemmt,
und ick schulde Ihnen Dank — o, so viel Dank. Herr
Werner — —" Ein Schluchzen rang sich aus ihrer Brust,
und bevor er e- verhindern konnte, küßte sie seine Hand.

Kind was tust dul " sagte er mit leisem Erschrecken.
Kein Wort von Dank l Wir sind dir Dank schuldig, denn

du bast Großes an der unglücklichen Mutter meiner Kinder
und an diesen selber getan Darum ist es auch meme
Bilicht dir etwas mit auf die Reffe zu geben : früher
könn e ich dich nicht so bezahlen, wie ich es gern gemacht.
L aher — — Er wandte sich seiner Wohnung zu, sie
aber hielt ihn am Arm fest und beschwor ihn, von jeder
Unterstükunq abzustehen, denn sie habe genug, um die
Reise und einige Tage des Berliner Aufenthaltes bestreiten

3UŴerner gab feine Absicht auf, nahm ihr aber das
Werivrechen ab, sich in der Notlage an ihn oder feine ihr
naä , Berlin folgende Tochter zu wenden. Trine gestand
tt>m daß sie die Reise antrete, ohne sich von den Eltern
?u verabschieden. Sie fürchtete, auf Widerspruch und
kränkende Vorwürfe zu stoßen. Werner versprach ihr, all
seinen Einfluß aufzubieten, um des Vaters Zorn zu be-
ickwicktiaen Sie reichte ihm die Hand mit Dankesworten
zum Abschied und lief dann zum Wagen hin. Während
dieser davonrollte, hatte sie die Empfindung , als se, nach
den qualvollen Seelenkämpfen der letzten Tage ein Segen
auf sie gefallen, der beruhigend wirke wie das die Meeres-
wogen glättende Oel. Ja . sie wollte tapfer sein und all
das hinter ihr liegende Unheil vergessen. Da sie aber im
Wagen vierter Klasse eines Bummelzuges der Reichs-
bauvtstadt entaegenfuhr und der Turmknauf des Schlosses
Donalnk unter den sich emporhebenden Nebelstreifen hervor-
blickte erwachte in ihrem Innern ein heißer Drang nach
Verae'ltung, ein ehrgeiziges Verlangen , sich über alle die
emporhebenzukönnen , vondenen sie gedemutlgt worden war.

Während der Fahrt , die ihr schier endlos dünkte,
wurde sie von zwei Burschen, die der Schnapsflasche stark
rugesprochen hatten, belästigt. Em dritter Fahrgast nahm
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— Stockungen in der Mehlversorgung .1 rollkomm>
lich wird durch Wolffs Telegraphen-Bureau mitgeteilb Annahme
der Uebergangszeit, bis die Melhzuwendung vollständ Höchst?
Tätigkeit ist, haben sich mancherorts Stockungen in der! Ums chu
Versorgung gezeigt, wobei es nicht an Mehl überhaupt, s< Wreffe gii
nur an Roggen me hl  fehlt . Um derartige Verleg, ^ gen u
zu beseitigen, hat der Bundesrat den Landeszentralbeh Mkchendl
oder den von ihnen bestimmten Behörden die Befugliil*“5o$ en9<
geben, die einschlägigen Vorschriften überdas Auch wu
mahlen von Brotgetreide  sowie über die Ben EP0,1™ 11
von Backware  vorübergehend im Falle eines dring ! Jj e~Vr
wirtschaftlichen Bedürfnisses abzuändern.  Die Beh 1
werden ermächtigt, je nach den Umständen vorzuschreibei. . . q
dem Weizenmehl nicht 30. sondern nur 15 Prozent Re i

- - - ; ; Mst
sich ihrer so energisch an, daß die unverschämten Aiy Millione
sich zu einem Wagenwechsel veranlaßt fühlten . Rat unt

Ihr Beschützer blieb an Trines Seite und ver dix Herl
ihr, daß er Christian Kleinschmidt heiße, aus der
stamme und Maurermeister sei. Seine Lehrjahre ha
in Nauen , seine Militärzeit in Berlin verbracht und Die
Meisterprüfung in Königsberg bestanden. Jetzt w« Wegen
versuchen, in der Reichshauptstadt dauernd Fuß zuI Gluck 3:
Er wisse wohl, daß es schwer halte , neben den Streben!
qroße Kapitalien verfügenden Unternebmern aufzukoE Trii
aber er hoffe doch, sich selbständig machen zu ff
denn er verstehe seine Sache und scheue den Schwel» u

Bei dieser Versicherung hob sich seine breite , Meinung
und ein hoffnungsfrohes Lächeln glitt über fein I^ F ^ unge
Trine betrachtete ihn jetzt mit Interesse . Er > Ver
dreißig Jahre zählen war Nachlässe und gejchmU grt SU
gekleidet, aber unter feinem zerknüllten braunen V -oeylans
leuchteten zwei stahlgraue Augen hervor , die eben) .ua
Energie verrieten, wie sein kräftig gfformtes Kmn. » ^ 'noen
Oberlippe" seines ' Mundes bedeckte ein kurzgeschn'l eigenen
dunkelblonder Schnurrbart , und so schlicht und ui>. Achtung
wie dieser war sein kurz verschnittenes Haupthaar.
kräftige Gestalt ruhte auf breiten Füßen , und feineM neh°rut
Hände ließen auf schwere Slrbeit schließen. j r*Bfs eQeri

Bei der Ankunft in Berlin stellte Kleinschmi!» £ gen,
Frage : „Wo wollen Sie absteigen. Fräulein ?" ^ (mebr b

„In einer billigen Herberge. Ich bin ganz f" >H >
Berlin und will mir einen Dienst suchen.» & Eeheimi

Rach kurzer Ueberlegung erkundigte sich Kle'NiM 1.
bei einem Schutzmann nach einem Madchenhemi. u»» b » .
er die Adresse erfahren hatte , fuhr er mit seinem <<
ling nach der angegebenen Straße . 's Lftiett un

Vor dem Mädchenheim angekommen, wollte fle, r "
ihren Anteil am Fahrpreis entrichten, allem Klein« »
gestattete dies nicht. „Run , ,dann bleibe ich Istr^tattete dies nicht. „Run . dann bleibe ich Ihre « « u

in so lange, bis ich einen Dienst gefunden . 6 «̂ M (tarbnenn ,o lange. u>» >u>eine«
ihm ihren Namen und versprach, un Madchenyci'1
jeweilige Adresse zu hinterlassen. Er wartete . v>s '
sich die Gewißheit verschafft hatte , daß sie im Hei.sich oie (»ewibyeii velju-uvt "" Jr.-irf rerofjnun
genommen werde, half ihr die Kiste bis zur a ' befaß, h
tragen und reichte ihr dann mit einem kurzen GlE . 6o '
die Hand zum Abschied,
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tfAwl  f cien oder daß die Bäcker der der Bereitung !
nehl zuzumischen , Roggenmehlzusatzes einen Zu-

on ofW T Mais - , oder Hafermehl oder
^sotz m ' ^ euvenden haden.

ihnlichem S dem Feinde wurde dem

^ ? LeanneMers Funke , dem Oberjäger Funke
Schn des HS * 1 cvzgxr - Bataillon Nr . II , d,e Sächsische

" " Ueberfübrung »- r im S -Ide G . fall - ne»«eimat . Bezüglich der Uebersuhrung von
«a * m ^ llener in die Heimat , die stets auf Ausnahme-
-eichen Gefall «rden ^ jst bestimmt worden , daßMassen-
älle beschrankt n ic^ t geöffnet werden dürfen,
lnd Re ' hengr j ^ n Gesuch en um Rückführung
dementsprechend mukg ^ ^ ^ ^ um ein Einzel-

«n -?t ferner muß angegeben sein , wo das Grab
8ta f b N Angabe muß so genau als möglich sein , möglichst
legt -, D ' e -» beizufügen ; bei kleinen , schwer auffindbaren

«st E ? stZ nächste größere Ortschaft (Stadt usw .) Be-
icch Orten ist m $ Qntt  muß mitgeteilt werden , wer die Ueber-
'aW >ug zu nehme - Grundsätzlich muß ein Verwandter
-niMührung bew > » werden , der bei Erkennung der Leiche

,der ckreund z g S ^ nisanstalten deren Verrrauenswürdig-
Nltwirkt , ve rnnk ft* der Gesuckisteller allen
-eit darzulegs

Bedingungen

hei, rnilwiikl ; Schließlich muß sich der Gesuchsteller allen
'I & ' * * *£ ? ..unSnfen , DtC von der Militärbehörde in

Bedingung n » sind. Die Gesuche um Rückführung
J« fcie,  oÜ fmb an das stell v ertr e t - nd e G en e ral-
:<» k ° on ^ ? ndo »u richten,  das für den Wohnort des Ge-

^ suchstell ers zuständig ist. Wird die Erlaubnis erteilt so stellt
m L ? Lerttetende Generalkommando einen G e l e i t s ch e l n
V^ das stell »Nb ^ ^ ^ führung dürfen nur mit der Eisen-

ZnL  und Pferdefuhrwerk geschehen . DieVerwendung
r°N b ° h" und ^ . ft üerboten . Die Beförderung der

btfL,  nus den im Militärbetrieb befindlichen Bahnen erfolgt
' h auf den übrigen Bahnen nach den Bestimmungen
"b d7r Verkehrsordnung . Für Uebersuhrung der Leichen der an

« Lbertraabaren oder gemeingefährlichen Krankheiten Verstorbenen
v S betten die gleichen Bestimmungen wie im Frieden.
tcl" 8 _ Dom Hamburger Scdweinemarkt . In
. Allaemeinen Fleischcrzeuung " lesen wir über den in
Ä Deutschland wohl mit an erster Stelle stehenden Hamburger
MALmarkt u. a . folgendes : „ - . . . Auch  mit Bezug auf

die Abwicklung des Geschäfts , Mit Nachfrage und Peels-
Lilduna lag insofern eine Veränderung und Abweichung
»wischen den Märkteu Rr beiden Vergleichsperioden vor , als
wwohl die Nachfrage in der zweiten Hälfte der vorliegenden
Ärichtswoche gegenüber der bezüglichen ersten Hälfte ganz
Udeutend weniger lebhaft hervortrat und eine starke Ab-
wöckelung der Preislage in der zweiten Hälfte erzwingen
dnnte . Die Ursache hierfür dürfte trotz des kleineren Än-
lcbotes der laufenden Verichtswoche in der durchgesickerten

ocabsichtigten Einführung oder bester erwarteten regierungs¬
seitigen Maßnahme der Schaffung von Höchstpreisen
für den Handel mit lebenden Schweinen , an die
'sich, wie in den Kreisen der Marktinterestenlen angenommen

mrde, leicht Höchstpreise für fertige Ware  im
mgroshandel anschließen könnten . Diese Ansicht gab den
stärkten der zweiten Wochenhälfte die Signatur und erzwang
>an hiermit die veränderte Preislage an den Märkten dieses

Zeitabschnitts . An den beiden folgenden Märkten , die beide
ine gehobene Zufuhr brachten , änderte sich die Geschäftslage
wllkommen. Der Handel verlief ruhig , da allgemein die
lnnahme hinsichtlich der eventuellen Einführung von

Höchstpreisen  zum Durchbruch gelangte , und brachte den
Umschwung  in der seitherigen Marktlage zustande . Die
kreise gingen fast gleichmäßig für alle Sorten an den beiden
Tagen um je bis 5 Mark pro Zentner lebend , mit ent¬
sprechendem Prozentabzug , zurück,  sodaß zwischen den beiden
Wochenhälften eine Differenz von 10 Mark pro Zentner lag.

iuch wurde nicht völlig geräumt , zumal nicht in den vielen
Kosten kleiner Schweine . Wie sich die nächsten Märkte in-
solge der obigen Annahme in den Höchstpreisen gestalten,
'äßt sich nicht annähernd prognostizieren ." — Also ist nach
stesen Ausführungen Aussicht vorhanden , daß nach regierungs-
seitiger Festlegung von Höchstpreisen für lebende Schweine
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Mit dem tröstlichen Gedanken : Du hast in der
Anis Millionenstadt wenigstens eine M - nfchenseele , auf deren

Rat und Beistand du im Notfall zählen kannst , betrat sie
vell : dip Herberge,
bef • "
e ha! 5 . Kapitel,
und Die beiden Reisegefährten suchten nun auf verschiedenen

«r<ê en  * n bem  Zur Weltstadt aufbluhenden Berlin „ihr
zu I Gluck zu machen ", wie Kleinschinidt das Ziel ihres
Öen, Strebens nannte.
ufoin Trines Weg war während zweier Jahre ein recht
l 8 :r ?IV ‘®er:  hatte unter schweren Entbehrungen an
veiß « chlaf und Speise bis zur Erschöpfung zu arbeiten , hatte
itel D̂emungungen kränkendster Art zu verwinden und Ver-
n ß [lUt̂ Um® en ^Zuschlägen . Wiederholt sah sie sich am Rande
r a «s Verzweiflung , aber jedesmal fand sich zur rechten
f<M K^ ustchmidt bei ihr ein und half ihr durch Rat und
;n  g Beistand aus der Bedrängnis.
ebi:n tr,i « >T a QU(̂ er  * n seinem Beruf Hindernisse zu über-
in n- n ° en  butte , so konnte er nicht daran denken , seinen
14*1 y.^enen Hausstand zu gründen , seine Zuneigung und
1 das tapfere Mädchen wuchs aber nach jeder
it - » fim ^-Ane war nicht undankbar , und als sie
ne uph n “I 11 3ahre ihres Berliner Aufenthaltes in das vor-

yme Haus eines kranken Geheimrats gelangte und dessen
l e,nn r muröe - setzte sie den freundschaftlichen Verkehr

mehr !bedurft " ^^ sie seines Schutzes nicht
Levensschiff war im Hause des schwindsüchtigen

. yklnirats in pin noinrtni @i6
er

[Pfleat » h. » e n ein  ruhiges Fahrwasser gelangt . S
" Kranken in aufopfernder Weise , und dieser

tz./ ? o^te sein Interesse für die intelligente Pflegerin da-
' buh er sich säst täglich stundenlang mit ihr unter-

mü r„^ nö 'h - gute Bücher aus seiner Bibliothek zur Be-
.ei! --^ " ^ rhaltung  empfahl . So wurde diese Zeit

öie >>

llte

bis
Hein'

'beirutkt  x c~ yuiluu o cnifjjuiji . cu luuiut:
Siern p 'hru geistige Entwicklung . Die Kunst der
W ä . war nicht imstande , den Geheimrat zu heilen:

hci^ r- o vrer.zehn Monate nach Trine Dassels Eintritt in
m« « a Haus . Wie dankbar - - --- - ---- - «>“ —emo 'unhpn r" v er aber ihre sorgsame Pflege

«rönnun ^? "e , das erfuhr sie bei der Testaments-Crorfm *** '  vus ci,uyi jic uci uci
m  befü 'b Uh^ i ? er  Geheimrat , der ein großes Vermögen

^ batte sie mit einem Legat von ^20 000 Mark bedacht.
!bedo» °f.t ' eilr  sie den Heimgang des gütigen Mannes

uerre ^ jo weckten doch der Frü h ling , in der ; dies

den geforderten überaus hohen Preisen für , dieselben ein ganz
gehöriger Dämpfer aufgesetzt wird.

Frohnhausen , 20 . Februar . Das Eiserne Kreuz
erhalten hat Herr Ludwig Peter  von hier , Unteroffizier im
Infanterie -Regiment Ne . 28 , z. Zt . im Lazarett zu Dillenburg.
Der Dekorierte ist ein Sohn des Herrn Bürgermeisters Peter
dahier . Wir gratulieren!

* Alsfeld , 19 . Februar . Als zweites Opfer des
schweren Explosionsunglücks auf dem Hofgute Krausebcrg —
wir belichteten gestern darüber — ist nun auch der Land¬
wirt Hermann im hiesigen Krankenhause seinen Wunden er¬
legen . Den bisherigen Festellungen zufolge explodierte die
Petroleumlampe in dem Augenblick , als der Oelbehälter mit
dem jetzt viel verwandten . Petrolin " , einem sogenannten
Ersatzmittel für Petroleum , nachgefüllt werden sollte . Die
drei Kinder des umgekommenen Ehepaares befanden sich
während der Explosion bei Nachbarsleutcn ; sie wären sonst
zweifellos auch mit verunglückt.

* Vom Main , 19. Februar. Vor zwei Wochen
starb in Schwanheim die junge Frau eines im Felde stehenden
Kriegers . Man benachrichtigte den Ehemann sofort auf tele¬
graphischem Wege von dem Sterbefall und erwartete ihn zum
Begräbnis . Doch der Mann gab keine Antwort , weder tele¬
graphisch noch brieflich . Da traf am letzten Dienstag bei
den Angehörigen hier ein Brief ein , in dem der Krieger mit¬
teilt , daß er soeben in der ihm regelmäßig zugeschickten Orts¬
zeitung die Todesanzeige seiner Ehefrau gelesen habe . Das
Telegramm ist bis heute nicht in seine Hände gekommen.

* Frankfurt a . M ., 19. Februar. Die städtische
Straßenbahnoerwaltung stellt fortan in Ermangelung des
männlichen Aushilfspersonals Frauen als Schaffner auf den
Straßenbahnen an . In erster Linie werden die Frauen der
einberufenen Straßenbahnbeamten berücksichtigt . Eine Anzahl
Frauen wird bereits im Fahrdienst ausgebildet.

^Lagesneuigketten.
+ LUrkizeye Areuse aver den Sieg «n vstpreus -.en.

Die Nachricht vom Siege der Deutschen in Ostpreußen
wurde in Konstantinopel durch Telegrainme des Wolfffchen
Bureaus bekannt , welche die Agence Milli im Parlament
hatte anschlagen lassen . Gleich zu Beginn der Sitzung
beschloß die Kammer unter begeisterten Kundgebungen
für Deutschland , dem großen verbündeten deutschen Volke
durch Vermittlung des Deutschen Reichstages Glückwünsche
auszusprechen . Ganz Konstantinopel war mit Fahnen in
den osmamschen , deutschen , österreichischen und ungarischen
Farben geschmückt . Abends war die Stadt festlich beleuchtet.

-s- Oer Bombenanschlag in Sofia serbische Arbeit.
Die „Südslawische Korrespondenz " meldet aus Bukarest,
daß sich nach Berichten aus Sofia immer mehr die Ge-
rüchte verdichten , nach welchen der Bombenanschlag von
serbischer Seite verübt worden sein soll . Die bulgarischen
Behörden ließen seit drei Wochen gewisse serbische Ele¬
mente überwachen , da aus Korrespondenzen , in deren
Besitz die Sicherheitsbehörde gelangte , heroorzugehen
scheint , daß in Bulgarien serbische Geheimorganisationen
gebildet wurden , die Anschläge aus bulgarischem
Boden als Antwort auf die Tätigkeit der bulgarischen
Banden in Mazedonien Vorhaben . In den letzten
Tagen wurden in Dedeagatsch zwei Serben verhaftet,
die mit griechischen Pässen versehen nach Sofia reisen
wollten . Man glaubt auch Beweise zu haben , daß zwischen
dem Bombenattentat im Kasino und dem vor einigen
Tagen versuchten Anschläge auf ein großes Munitions¬
magazin bei Sofia ein Zusammenhang besteht . Die An¬
schläge sollen von einer Gruppe von Serben verübt
worden sein , die aus Risch gekommen sind . Die Sicher¬
heitsbehörde hat für die Entdeckung der Täter 20 000
Frank Belohnung ausgesetzt . Alle militärischen und
sonstigen öffentlichen Gebäude stehen unter besonderer
Beobachtung.

4 - Rußland lenk » ein . Die seit Kriegsbeginn im
Interesse der in Rußland zurückgehaltenen österreichisch-
ungarischen Beamten vom österreichisch - ungarischen
Ministerium des Aeußern fortgesetzt aufgewendeten Be¬
mühungen , die sowohl von seiten der spanischen als auch
der amerikanischen Regierung in dankenswerter Weise ge¬
fördert werden , haben endlich zu dem Erfolg geführt , daß
die betreffenden Beamten am 15 . Februar in Freiheit
gesetzt worden sind und in den nächsten Tagen die Heiin»
reije werden antreten können.

Ereignis fiel , und die Erholung , die sie sich gönnen durfte,
ihre Lebensfreude . In jenen Tagen warb Christ Klein-
jchmidt ernstlich um ihre Hand . Er entsprach zwar nicht
jener Idealgestalt , der sie in ihren Zukunftsträumen die
bevorzugte Stellung eines Lebensgefährten zu erkannt
hatte , aber er war ihr um seiner Treue willen lieb ge-
worden . Mochten seine äußere Erscheinung und sein
Bildungsgrad weit hinter ihren Wünschen Zurückbleiben,
so hatte sie doch festes Vertrauen zur Beständigkeit seiner
Liebe , zur Ehrenyattigkeit seines Charakters und zu
seiner Erwerbsfähigkett . Sie teilte seine Ueberzeugung,
daß alle Genüsse und Freuen oes Lebens für Geld zu
haben wären , daß Reichtum gleichbedeutend fei mit Frei¬
heit , Macht und Ansehen ; ja , daß selbst Familienglück nur
auf goldenem Boden erblühe . Christian Kletnschmidt war
kein Prahler , aber er glaubte der Geliebten noch versichern
zu dürfen , daß es ihm ein leichtes sein werde , bei dem
Aufblühen der Reichshauptstadt , das ihr zugefallene Erbe
und seine eigenen Ersparnisse in wenigen Jahren zu ver-
doppeln und — falls ihm das Glück zur Seite stehe —
sogar zu verzehnfachen . Und sie glaubte ihm , denn sie hatte
in Erfahrung gebracht , daß ein vielbeschäftigter Architekt
ihm nicht nur die selbständige Ausführung eines kompli-
zierten Bauplanes übertragen habe , sondern daß Klein¬
schmidt selbst bei den Entwürfen betreffs mancher Details
zu Rate gezogen werde . Sie wußte , daß er völlig aufging
in seiner Berufstätigkeit , und daß er ehrgeizig und spar-
sam war . An der Seite eines solchen Gatten konnte sie
leicht ihre Hoffnungen verwirklichen , darum nahm sie seinen
Antrag an.

Die Stellung aber , die sie in der Ehe einzunehmen
gedachte , bezeichnete sie ihm bald darauf durch den Hin-
weis auf einen drolligen Vorgang im Tierleben . Während
ihrer Erholungszeit hatte sie wiederholt den Zoologischen
Garten besucht und ein besonderes Interesse für die bunten
Insassen des Vogelhauses gefaßt . Hier war ihr ein Pärchen
chinesischer Schwarzhalsstare durch vier langgezvgene Töne
aufgosauen , die vas Aiauuchen >tuudenlang pfiff . Es reizte
sie, die Tonreihe nachzupfeifen , und sie erzielte damit
einen überraschenden Effekt.

Fortsetzung folgt.

England und die indische Göiicrweli . Eine
recht eigenartige Mitteilung veröffentlicht der „Tägl.
Nvjch ." zufolge das christliche Blatt „ Licht und Leben " .
Da heißt es:

„Unverslttndlich bleibt aber die Tatsache, daß die englische Re¬
gierung in Indien „einen Gebetstag in Indien"  angeorbnet
und die h ei b n ischs n Hi n dus a usg esor derthat . zu  ihren
Göttern um den Sieg der Waffen Englands zu
beten!  Welcher Schaden dadurch der Mission zugesügt wurde,
scheint England nicht zu merken. Nachdem den Heide» gepredigt
wurde : „Eure Götter find „hiisiose Götzen", werden diesctben jetzt
offiziell als Heiser Englands anerkanntl Ob die christlichen Kreise
Englands auch dazu schweigen werden?

Was ist der englischen Politik christliche Ueberzeugung,
wenn es Englands Interessen gilt . Hat man doch erst
jüngst gesehen , daß englische Staatsmänner ohne Skrupel
Riörder zu dingen versuchen , wenn es gilt , ihnen un-
begueine Männer aus dem Wege zu räumen .* 1

+ Zum Vombenaikenkat in Sofia . Das Bomben¬
attentat während des Maskenballes im Saale des Ge¬
meindekasinos zu Sofia ruft eine um so größere Erregung
hervor , als man den Tätern bisher nicht auf die Spur ge¬
kommen ist und die meisten Verletzten den besten Gesell¬
schaftskreisen angehören . Der Sohn des früheren Kriegs¬
ministers Bojadjchiew und die Tochter des jetzigen Kriegs-
minijters Fitschew sind an den Verletzungen gestorben.
Viele glauben an einen politischen Hintergrund des Akten-
tates ; es wurden auch unter den Serben in Sofia zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen , doch gilt es auch für
möglich , daß das Attentat von einem Anarchisten oder
einem Irrsinnigen begangen wurde _̂

Feldpostbriefe.
Vom Oberkommando zur Veröffentlichung zugelasien.

Briefe vom Südfee -Gefchwader . v
Nachfolgende Briefe eines jungen Leutnants zur See von

8 . M . S . „Nürnberg " , der am 8. November 1914 bei den
Falkland -Jnseln unterging , werden uns von dem Vater , eitzem
Berliner Pfarrer , zur Verfügung gestellt:

M. E. u. E. 4
Hoffentlich seid Ihr alle recht wohl trotz des Krieges . Ich

bin 's jedenfalls bis jetzt. Leider kann ich Euch vorläufig nur
diesen kurzen Brief senden . Außerdem kann ich natürlich über all«
näheren Umstande nicht schreiben, denn wer weiß , wer diesen
Brief alles liest und ob er überhaupt ankommt . Augenblicklich
sind wir kurz vor Honolulu,  wo wir morgen früh zum
Kohlenuchmen einlaufen wollen . Ob wir rein - und wieder gut
rauskommen werden , wißen wir nicht . Bis jetzt sind wir leider
noch nicht an den Feind gekommen , so sehr wir ' s uns gewünscht
haben . Dagegen hören wir täglich durch Funkenielegraphie die
Nachrichten von zu Hause , die uns fast dauernd siegreiches Vor-
dringen der Deutschen melden . Eebe Eott , daß auch wir bald
dazu kommen , uns zu schlagen, und sei der Feind auch noch so in
der Uebermacht . Daß die Japaner sich auf Tsingtau  stürzen,
ist ja sehr traurig . (Nebenbei liegt dort meine gesamte Offiziers-
ausrüstung und mein Zivil .) Wir können sie ja aber nicht daran
hindern . Mehr kann ich Euch leider nicht schreiben . Wo wir hin-

Shen,wenn wir aus Honolulu glücklich wieder raus sind, weißselbst nicht . Deshalb viele , viele herzliche Grüße an Euch alle.
Grüßt bitte auch Großvater und sämtliche Tanten und Onkels,
Werner und mein Patchen von Eurem alten treuen und dank-

baren Sohn und Bruder , . j
M. l. E. u. <5.1 \

Nach langer Zeit bin ich jetzt wieder mal ln der Lage , ein
Lebenszeichen von mir zu geben . Es ist mir bis jetzt sehr gut
gegangen und tut es auch noch. Nur daß wir noch nicht an den
Feind gekommen sind, ist sehr traurig . Es wird sich aber hoffent-
lich bald machen . Unangenehm ist es auch, daß wir nur sehr
mangelhafte , fast immer unzuverlässige oder falsche Nachrichten
über die Lage zu Hause haben.

Von hier darf ich leider nichts berichten ; denn wer weiß , in
wessen Hände unsere Briefe fallen können . j

Die letzten Briefe von Euch werde ich wohl auch nicht be¬
kommen haben . Sie werden wohl sonstwo in der Welt herum¬
liegen . Das letzte waren meine Geburtstagsbriefe . Ich hoffe
aber , daß es Euch allen recht, recht gut geht , und daß ich auch
keinen Grund bekommen werde , etwas anderes anzunehmen . Nun
Schluß . Hoffentlich hört Ihr bald mal etwas von uns . und danq
hoffentlich Gutes . ’

Lebt alle wohl und seid alle recht herzlich gegrüßt und geküßt
von Eurem dankbaren Sohn .’ . .

Liebste Eltern und Geschwister! ,
Nun sind wir also doch i n s E e f e cht gekommen. Das war

gestern abend . Wir hatten vorgestern in Erfahrung gebracht , daß
ein englisches Kriegsschiff im Hafen Eoronel (an der chilenische«

Küste , etwas südlich von Valparaiso .) Das ganz« G,,
Ichwader,  bestehend aus „Scharnhorst , „Eneisenau - t»̂ kur^
berg ", „Leipzig " und „Dresden ", lief sofort mit hoher Fahrt dort«
hin Gegen Abend trafen „Scharnhorst , „ Eneisenau unv
„Leipzig " auf die englischen Schiffe : Gr . Kreuzer ..Eood H - P^
und „Monmouth ", Kl . Kreuzer „Glasgow und Kiff«
kreuzer „Otränto " . ' J

Wir waren mit der „Nürnberg " etwa IX ! Stunden zurück,
weil wir vorher einen Dampfer , den wir unterwegs trafen , durch¬
suchen mußten , und „Dresden " erhielt zuerst Verbindung mit uns,
ging aber noch während des Gefechtes in die Gefechtslinie . Al«
das Gefecht begann , waren die Engländer also etwas überlegen.
Aber schon nach kurzem Feuern wurde das englische Feuez
schwächer. Als „Dresden " in die Gefechtslinie kam, kniffen di«

Glasgow " und „Otranto " aus . Nach etwa halbstündigem Ge¬
fecht erfolgten bei den Engländern auf „Eood Hope " drei schwer«
Erplosionen und das Schiff fing vorn und achtern an zu brenne «.
In diesem Zustande ist es außer Sicht gekommen , jedenfalls sehr
schnell gesunken . Auf „Monmouth " explodierte der vord « e Ge-
schützturm. Gleich darauf hörte auf beiden Seiten das Feuern
auf Leider kam plötzlich eine Regenbö,  so daß die Schiffe
aus Sicht kamen . Nun fing das Suchen an . Wir waren in-
zwischen auch ran . Nachdem uns erst die „Glasgow (etwas be¬
schädigt ) infolge ihrer großen Geschwindigkeit weglief , trafen wir
die „Monmouth ". Sie wehrte sich kaum noch, versuchte nur ein
paarmal uns zu rammen , und ging dann , nachdem sie infolg«
unseres Feuerns gekentert war , unter.

„Glasgow " und ^ Otranto " sind vorläufig entwischt , aber
beide beschädigt . Und m» kommt das Schönste : bei dem ganzen
deutschen Eeschwad« gibt es kein« Beschädigung , keinen Toten
und keinen Verwundet «« . Die Engländer haben schlecht ge¬
schossen. Wir dagegen sehr  gut . Es war viel Seegang . f j

Nun lebt alle wohl . Hoffentlich bald mehr.
Viele herzliche Grüße sendet auch allen  Euer dankbarer

Sohn und Bruver

Meitvurger WetterdieuK.
Voraussichtliche Witteruug für Sonntag , den 21 . Febr . :

Vielfach wolkig und trübe mit Regenfällen , bei milden süd¬
südwestlichen Winden.

Für die Schristleitung verantwortlich: K. Klose, Herboo«.
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Zlus aller Wett.
Neue schwere Lawinenstürze werden aus Tiros ge¬

meldet . Bei Schelleberg  am Brenner ging eine
große , mit Steingeröll vermischte Lawine nieder , die die
Gleise der Brennerbahn verschüttete. Erst nach sieben-
stündiger Arbeit konnte der Bahnkörper wieder freigemacht
werden . Bei N o che t t a wurde die elektusche Leitung
der Bahn zerstört , so daß der Betrieb eingestellt werden
muhte . Bei Kaltern  wurden durch Sch'nceinassen die
Dächer mehrerer Häuser eingedrückt, wodurch ein Kind
tödlich verunglückte.

-f - Das Hochwasser in Italien . Der Wasserstand
des Tiber hielt sich während des ganzen Montags auf
gleicher Höhe , erst gegen abend begann er zu sinken . Die
Hilfsaktion dauert fort . In den überschwemmten Gegen¬
den wird der Verkehr mit Wagen und Kähnen ausrecht
erhalten . Der König besuchte die überschwemmten Ort¬
schaften in der Umgebung von Rom . — Wie die Blätter
melden , sind Dienstag früh in Cittaducale (Provinz
Aquila ) und in Nazzono Romano Erdstöße fühlbar
gewesen . Im letztgenannten Ort ist ein Haus einge¬
stürzt , wobei ein Kind getötet und sechs Personen verletzt
wurden.

Aus dem Genchksscial.
Lest die öffentlichen BekÄnrttmachungcn ! Unkenntnis

der Gesetze oder der gesetzlichen Anordnungen schützt nnht vor
Strafe , am allerwenigsten in Kriegszeiten . Die Gerichte haben
gerade jetzt viele Verurteilungen ausgesprochen , bei denen der ver¬
urteilte mit der nutzlosen Ausrede kam : Ich habe die Bestimmung
nicht gekannt . So verhandelte die Strrffkammer in Halle a . is.
gegen einen 61 Jahre alten , bisher völlig unbescholtenen Wasten-
händler wegen zweier Vergehen gegen das Belagerungsgesetz . Der
Angeklagte hatte im Dezember v. I . in zwei Fällen ein Terzerol
und die dazu gehörige Munition verkauft. Da der Fall sehr müde
lag , beantragte der Staatsanwalt drei Tage Eesängnis . Del diejem
Antrag brach der Angeklagte in Weine» aus und erklärte , daß er
die diesbezüglichen Bekanntmachungen nicht gelesen habe , sonst
würde er ihnen niemals zuwidergehandelt haben . Das Gericht er¬
kannte auf drei Tage Gefängnis , versprach aber , wohlwollend zu
prüfen , ob es möglich fei, den Angeklagten zur bedingten Begnadi¬
gung zu empfehlen . — Es kann jedermann , nicht nur den Ge¬
schäftsleuten , nur dringend geraten werden , alle Bekanntmachungen
und Verordnungen der zuständigen Generalkommandos genau zu
lesen» da man sich jetzt sehr leicht eines Vergehens schuldig machen
kann , das in Friedenszeiten überhaupt nicht der strasrechtlichen Ver¬
folgung unterliegt . . „

Das Urteil im Düsseldorfer ZollhinterziehungS-
Prozetz . Nach mehrtägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht
zu Düsseldorf ist in dem großen Zollhinterziehungs -Prozeß das
Urteil gesprochen worden . Die Anklage richtete sich in der Haupt¬
sache gegen die beiden Kaufleute Soutschka und Seifer , sowie die
Zollbeamten Alex und Schlotz, die der Beihilfe beschuldigt wurden.
Nach der Anklage haben die beiden erstgenannten Angeklagten in
raffinierter Weise durch allerlei Schiebungen und durch Fälschung
von Deklarationsscheinen den Staat um den hohen Zoll für hoch¬
gradigen Alkohol zu schädigen gesucht. Es wurden verurteilt:
Soutschka zu 15 Monaten Gesängnis , wovon II Monate als ver¬
büßt erachtet wurden ; Seifer ebenfalls zu 15 Monaten Gefängnis,
von denen 12 Monate für verbüßt erachtet wurden , außerdem zu
einer Geldstrafe von 60 000 M und einem Wertersatz von 34 400 M.
Einschließlich eines bereits früher gegen Seifer wegen ähnlicher
Vergehen ergangenen Urteils hat dieser an Strafen und Wert¬
ersatz zusammen zirka 320 000 M zu zahlen . Bei den beiden
Zollbeamten verneinten die Geschworenen die Schuldsragen , sie
wurden daher freigesprochen.
> Zuchthaus für einen falschen Lüttichstürmer . Mit
großem Raffinement hat der Schausteller Brodmann die Rolle
eines tapferen Kriegers gespielt, bis sein Schwindel schließlich auf»
gedeckt wurde . Er war wegen seiner vielen Vorstrafen als Soldat
2. Klasse eingestellt worden , mußte aber entlassen werden , da er
krank wurde . Der Anordnung , sich im Lazarett von Osnabrück zu
stellen , kam er nicht nach. Er machte sich zunächst eigenmächtig
zum Feldwebel, indem er sich die Gradabzeichen aus seine Uniform
nähte . Dann verschaffte er sich die Eisernen Kreuze erster und
zweiter Klasse sowie andere Ordensauszeichnungen und begann
nun eine Schwindeltournäe durch das rheinische Industrie -Revier.
Wo der tapfere Feldwebel hinkam, wurde er hochgeseiert, es wurden
ihm Geld und alle möglichen Liebesgaben in die Hand gedrückt,
und die Gastwirte machten sich ein Vergnügen daraus , ihn umsonst
aufzunehmen , zumal er den Gästen äußerst interessante Kriegs¬
erlebnisse schildern konnte . So wollte er mit wenigen Leuten ein
Fort von Lüttich gestürmt und aus diesem die deutsche Fahne ge¬
hißt haben ; dafür habe er das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.
Schließlich kam doch ein Zweifelsüchtiger, der genauere Rach-K ungen nach dem kühnen Feldwebel anstellte und dabei diecheit ans Tageslicht brachte. Das Kriegsgericht zu Olden¬
burg verurteilte den Schwindler jetzt zu zwei Jahren sechs Mo¬
naten Zuchthaus , 600 Mark Geldstrafe und Ausstoßung aus dem
Leere. — - -

Alle Bäcker und alle Händler , welche Mehl
verkaufen , werden hiermit nochmals darauf aufmerksam ge¬
mach!, daß sie am J . , 11 . und 21.  eines jeden Monats
schriftlich Anzeige über die eingetcelenen Verä dcrungen tyur
Bestände hierher zu erstatten haben.

Herborn , den 19. Februar >915.
Der Bürgermeister : B i r ke n d a h l
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aus nur ersten Fabriken tn
offeriert ¥ ! ü  iS ! IIU d Preislagen mit höchstem ^
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete,

! bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle

Futtermittel - Verkauf.
Der Verkauf an hiesige Bürger und an Aus¬

wärtige findet Dienstag,  den 2S . ds . Mts.
nachmittags von 1 —5 Uhr in der Turnhalle un
Nathause statt.

Herborn , den 19. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gin vaterländisch-christliches Gedenkwerk
ist in diesen Tagen unter dem Titel „Der alte Gott
lebt noch"  erschienen . Die Herausgeber , O. Weber
(der bekannte Vorkämpfer für die evangelische Arbeitersachc)
und Universitäl -sprofeffor v . Pfennigs dorf  in Bonn
wollen fromme und deutsche Züge aus dem Kriege 1914/15
sammeln und ordnen und in >0 Pfennig Heften , 100 Stück
Mark 8 .— , ins Feld werfen . Jedes Heft ist in sich abge¬
schlossen. Das Heldentum draußen , die treue Pflichterfüllung
daheim , das Leben im Schützengraben , sowie die Kämpfe auf
hoher See , aber auch das geduldige Ausharren unserer Ver¬
wundeten in den Lazaretten , finden hier ihren Niederschlag.
Die Hefte , die wöchentlich  erscheinen , eignen sich dazu,
von Einzelnen , Vereinen oder Kirchengemeinden als Sonn¬
tagsgruß ins Feld  gesandt zu werden . Sie bringen
den Einzelnen in Zusammenhang mit dem Großen , das die
Gesamtheit erlebt , und dieses Bewußtsein der Gemeinsamkeit
stärkt und erhebt . Wer die Berichte aus der Front kennt,
weiß , wie dankbar unsere Truppen für solche vaterländisch-
christlichen Schriften sind, viel mehr als manche in der
Heimat ahnen . So scheint neben mancherlei anderen Blättern
gerade die Verbreitung dieser neuen  Sammlung ein nicht
zu unterschätzender L i e b e s d i enst zu sein, den man unseren
Tapferen erweist, die Blut und Leben für uns in der Heimat
dahingeben . Den Vertrieb dieses Gedenkwerkes hat die be¬
kannte Vaterländische Verlags -und Kunstanstalt , Berlin SW .61,
Johanniterstr . 5, übernommen , die in den ersten sechs Kriegs¬
monaten wohl an 4 Millionen christliche Schriften ins Feld
und in die Heimat versandt hat und noch jetzt, soweit ihr
die Mittel dargereicht werden , ko st e n l o s den Truppenteilen
und Lazaretten christliche Schriften zugehen läßt . Die ge-
nannte Verlagsanstalt arbeitet in Verbindung mit berufenen
Stellen und Organisation und nimmt von Freunden d r
Sache Aufträge an zur Versorgung bestimmter Truppenteile
mit Kriegsflugblättern und Kriegspredigten bezw. dem Gedenk¬
werk . Einzahlungen zu diesem Zweck werden in jeder Buch¬
handlung angenommen.

Bekanntmachung.
Für neu zu bildende Armierungsbalaillonc werden

nicht mehr wehrpflichtige Personen als Kriegs¬
freiwillige eingestellt. -

Die Eingestellten werden als Arbeiter an den Befesti¬
gungsarbeiten verwandt.

Persönliche Meldungen sind umgehend beim Bezirku-
kommando , Zimmer 91, anzubringen.

Bezirkskommando Wetzlar.

üsffflsniunis sowie s3m!l. MusIKInstrunieij|__ _ --
{ Kolz-Wersteigerung.

Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittw,
den 24 . Februar d. Is ., nachmittags von 3 r
in der Decker' ,chen Wirtschaft zu Herbornfeelbae
dem Forstorte Volpertsberg des Schutzbezirks Niederst
(Frst . Betz) : Eichen : 1 Nm . Scht ., Buchen : 225Rm . i
315 Rm . Kppl , 345 Rm . Rsrkppl , 1370 Wlln ., z
15 Rm . Scht . u. Kppl ., Kiefern : 3 Rm . Scheit u. Kr

Die betreffend. Bürgermeistereien , insbs . Herbornse,
werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Gesetzlich geschützte

Acetylenfischlainpe
E3Sm  sehr helles Licht, ungefährlich und billig , msm

Mit einer Füllung 6 Stunden Brenndauer.

Wieder vorrätig bet

j . H. Meckel , Fahrrad-Hand«
Herborn , Schloßstraße 8.

Geschäfts -Kuverts
liefert

iliK -fidnickcrr ! AmHagi Herbarn«

HolzuerM. Oberförster Brief
verkauft Dienstag , 2 . März ISIS vorm . 101
bei Gastwirt Pfeiffer (zum Rehbachtale ) in Hv,'
etwa : Distr . 44 , 45 a, 45 b, 46 a (Dickeschlag), Sch
Guntersdorf. — Buche : 78 Rm . Nutzscheit, 472<
(dabet 14 Rm . Esche , 2 m lang ). 203 Knüppel \
22 Rm . Esche , 2 in lang ), 60 Hundert Wellen
Wcichh .: 4 Nm. Scheit, 9 Knüppel. — Nüd«
Stangen 300 IV. Kl ., 260 V ., 300 VI ., 6 Nm . Knüpf
Das mit B bezeichnte Nutzscheit ist verkauft.

Buchdrucker-
~ Lehrling

mit guten Schulkenntniffen,
Sohn achtbarer Eltern , für
Ostern gesucht von

Muchdruckerei
Gmil Anding, ßerboni.

MuMeweldMileKKUmtM
SkMm H9-Kpril

Mdrmg uAusklMst deiMDLrMLrKmMchmer

ßaucher-Apporote f
mit und ohne Trvckenvorrichtung i\

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von \\
Dauer -Fleisch - und Wursiwaren zz

billigst von der Apparate -Fabrik ! *

1! Rieh .Weber , Niederscheld, ii
■■ 5»

Ein Acker
zu pachten gesucht.
Gärtnerei Schumann.

*ii aaäa

CiefiHHleu
1 Damenhandtasche
1 Sicherheitsnadel.

Die Polizciverwaltnng.

Spinat,
Jeldsakat,

täglich frisch,

MkumenKoyk,
Wolkraut,

dicken Sellerie
Porree

und andere He
empfiehlt billigst^

Gärtnerei Schai
Hauptstraße , Ecke Schloß,

Telefon Nr . 80. j

Bestellungen
IrühkarLofft

werden entgegengenon

Feldpostllascl
für Spirituosen >| io bis 'I
sowie Honiggläsrr ‘|4und4
in Pappkaitons zum Versand!

gestellt liefert billiM

(Niederbayern ).
Verlangen Sie bitte

80 WAS GUTES
wie die Kuckucks-Glocke gibt es so leicht nicht-
Wir haben sie . Unversäumt sollten Sie

* £% . sich daher nach Sturmvogel erkundigen.
Neueste Fahrradmodelle mit Rmglager

dM und Dauerschmierung , Nähmaschinen aller
Systeme , auch Bobbins , haltbare Pneu-
matics , gute Laternen , Pedale , derbe
Ketten und viele Neuheiten . Fordern Sie
den Katalog.  Unsere Vertretung ist

lohnend.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Getur . « iü iiftner , Berlin - « aleasee 180.

Hrrborn. £”£»
dn

Aeöruar 1915
Vieh und Krammarkt

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Aoftlkln -Ainffstii
gummiert , für Felds ) ostseudungeu

II
und

AistMlst - Karikn
für Jeldpostsendungen

sind vorrätig

Lueddruek r̂vi Emil Andin^
. . . . . . . . . . . . . He r b or n.

Sonntag , den 21 .Februar 1915
(Jnvocaoit .)

>0 Uhr : Herr Pfarrer Sachs
aus Dillcnburg . Lieder : 75,73.
Kollekte für den Evang - kirchl.

Hilfsverein.

11 ' /»Uhr : Taubstummengottes¬
dienst. Heiliges Abendmahl.
Herr Psarrr Walter aus

Brcckenheim.

1 Uhr : Kindcrgottesdienst.
S Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Beichte und hl. Abendmahl
Lieder : 77 , 73 , 161.

Abends 8 1/2 Uhr:
Versammlung im Vereinshaus.

Montag , den 22 . Februar
abends 9 Uhr:

Jünglingsverein i. Vereinshaus.
Mittwoch , den 24 . Februar,

abends 8 Uhr:
Jungfrauenvcrein im Vereinsh.
Donnerstag , den 25 . Februar,

abends 8 Uhr:
Passionsgottesdienst in d. Kirche.

Freitag , den 26 . Februar,
abends 3/<9 Uhr:

Gcbetsstunde im Vcreinshaus.
Burg.

12V 2 Uhr : Kindcrgottesdienst.
2 Uhr : Herr Kand . Sanner.

Htrjchberg.
^2 Uhr : Herr Pfarrer Weber.
Taufen und Trauungen:

Herr Dekan Professor Haußen.

Dillenburg.
Sonntag , den 21 . Fe!

(Jnvocaoit .)
Vorm . 93/< Uhr:

Herr Pfarrer FreNi!
Lieder : 451 , 72

Mitwirkung d. Semim
Kollekte für den Evang
Hilfsverein , auch ind .K
Vorm . 11 Uhr : Kindes

Lied : 28 ‘

Nachm . 5 Uhr : Hr . Pfr.
Lied : 77 , 254 V.

6 Uhr : Beichte und
Abendmahl.

8 1/2 Uhr : Versamnib
evangelischen Vereins!

Montag 8 Uhr : Misst
verein im Saale der

kinderschule.
Dienstag 8 Uhr : Jung

*Dienstag 8*/a Uhr : Jün
. Mittwoch 2 Uhr:

Vorstandssitzung
! Mittwoch 8 ' /4 Uhr : P
: gottetzdienst. Herr Pfrj Donnerstag81/*

Gemischter Chor

| Freitag 73/t  Uhr : Vor
t zum Kindergottesd
1 Mittwoch 9 ' /4 Uhr

Freitag 83/4 IW
| Gcbetsstunde im Vere

Donsbnch.

Nachm . 2 Uhr : Got!
Herr Pfarrer So

(Monatsversammlm

Taufen und Trau
Herr Pfarrer
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